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Darstellungssti l vereinzel t den Erwartunge n nich t ganz entsprechen . Josep h 
T h a m m berichte t übe r die geistliche Musi k Schlesien s mi t Ausnahm e de r 
Breslaue r Dommusik , übe r die Rudol f W a l t e r in gründliche r Forscherarbei t 
un d mi t eine r großen Anzah l neue r Forschungsergebniss e eine weit übe r die 
bisherigen Veröffentlichunge n hinausgehend e abschließend e Darstellun g bietet . 
Dokument e un d Auflistungen sind seinem Anhan g 1 bis 8 zu entnehmen . W.s 
Beitra g nimm t allein 3/5 des gesamte n Umfang s ein . Hie r ist nu n eine maß -
gebliche Studi e übe r die katholisch e Kirchenmusi k am Breslaue r Do m vor-
handen , zu de r vielleicht einige Einzelheite n noc h zu erbringe n sein werden , die 
insgesamt jedoch für länger e Zei t gültig bleiben dürfte . 

Auch Gotthar d Sp e e r , der Mento r dieses Arbeitskreises, biete t eine n zuver-
lässigen un d gediegene n „Beitra g zum Musiziere n der Laie n im 19. Jahrhun -
dert" . Mi t besondere r Liebe wird der Bereitschaf t des Schlesier s zum Singen 
un d den Organisationsforme n der Chorvereinigunge n nachgegangen . 

Viele Name n un d Fakte n werden in den verschiedene n Abhandlunge n dieses 
Bande s genannt , darunte r auch etliche , die dem Musikhistorike r unbekann t 
sein dürfte n ode r wenigsten s mi t Schlesien nich t in Verbindun g gebrach t wer-
den . I n Linke s Beiträge n werde n vor allem etlich e Komponiste n angeführt , 
die in Schlesien geboren wurde n un d ihr e Verdienst e in andere n deutsche n 
Länder n ode r gar im Ausland , wie etwa Sir Georg e Henschel , erworbe n haben . 

Mit dieser Publikation , die auch für den interessierte n Laie n des Arbeits-
kreises für Schlesische s Lied un d Schlesisch e Musi k gedach t ist, wird ein wis-
senschaftliche r Beitra g zur Musi k in Schlesien un d durc h Schlesie r im 19. Jh . 
un d dami t ein sehr begrüßenswerte r Baustei n zu eine r umfassende n Musik -
geschicht e Schlesien s in der Romanti k vorgelegt. 

Eichstät t Huber t Unverrich t 

Encyklopedia powstań śląskich. [Enzyklopädi e der schlesische n Aufstände. ] 
Hrsg. von Francisze k H a w r a n e k (t) u. a. (Instytu t Śląski w Opolu. ) 
Wydawnictwo Instytut u Śląskiego w Opolu . Oppel n 1982. 720 S., zahlr . Abb., 
1 Faltkte . als Beilage. 

Fü r die polnisch e Geschichtsforschun g erstreck t sich die Zei t der polnische n 
Aufständ e in Oberschlesie n bis ins das Jah r 1922 hinei n (siehe die „Chroni k 
der wichtigsten Ereignisse 1918—22", S. 706—712). Sie nah m 1982 den 50. Jahres -
tag zum Anlaß , ein großes Nachschlagewer k übe r die „schlesische n Aufstände " 
herauszugeben . 

Di e stattlich e „Enzyklopädie " enthäl t run d 2400 Artikel, von dene n allein 
etwa 1500 „verhältnismäßi g kurze Biogramme " 1 sind (S. 6). Zahlenmäßi g an 

1) I n den Biogramme n einiger deutsche r Politike r sind Ergänzunge n ode r 
Korrekture n anzubringen . So fehlt bei vieren das Todesdatum . De r Oppelne r 
Regierungspräsiden t Walthe r v. Mique l (S. 307) star b 1945, Walthe r v. Stoepha -
sius (S. 527), de r geschäftsführend e Syndiku s der Industrie - un d Handelskam -
me r Oppeln , 1938, Han s Gra f v. Praschm a (S. 444), der Bevollmächtigt e des 
Reiche s für Oberschlesie n bei de r Interalliierte n Kommission , 1935 un d Ober -
präsiden t Herman n Fürs t v. Hatzfeld t (S. 169) im Jahr e 1933. Letztere r war 
übrigen s nich t Mitglie d des Zentrums , sonder n der Deutsche n Reichspartei . I m 
Biogram m von Han s Lukasche k (S. 281) offenbar t sich ein e überraschend e 
Unkenntni s der deutsche n Nachkriegsgeschichte . Diese r ehemalig e Oberpräsi -
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zweiter Stelle stehe n die Orte , die in der Aufstands - un d Abstimmungszei t 
eine besonder e Roll e gespielt haben . Ansonste n werden — wie es eine r Enzy -
klopädi e entsprich t — alle Ding e behandelt , die in irgendeine r Weise mi t den 
Aufstände n in Beziehun g stehen , z. B. Fahnen , Orden , Ausweise, Zeitungen , 
Flugblätter , Notgeld , Karikature n un d sogar Briefmarken . Erfreulicherweis e 
sind auch zahlreich e Landkarte n übe r den Verlauf der Kämpf e beigefügt. Auf 
eine r lose (!) beigelegten großen Kart e des oberschlesische n Abstimmungsge -
biete s wird jedoch nich t vermerkt , daß sie zu diesem Werk gehört . 

Überhaup t befinde n sich unte r den übe r 700 Seite n nu r wenige, die kein e 
Illustratio n zeigen. Ermüden d wirken allerding s die überau s zahlreiche n Fotos , 
auf dene n — nich t selten in Heldenpos e — ganze Gruppe n von Aufständische n 
dargestell t werden . Ma n könnt e meinen , jeder polnisch e Aufständisch e ist min -
desten s einma l abgebildet . Da ß nu r ermordet e Pole n (z. B. S. 131, 180, 194 u. 
387) un d nu r von Deutsche n angerichtet e Verwüstunge n (z. B. S. 136, 199 u. 
200) gezeigt werden , erübrig t sich zu bemerken . Aber diese einseitige Betrach -
tungsweise wird de r deutsch e Leser bei de r Füll e des Gebotene n wohl in Kau f 
nehmen . 

Zahlreich e Kurzbiographie n un d mehrer e Foto s belegen die ungewöhnlic h 
stark e Mitwirkun g de r polnische n Geistlichkei t an den Aufstände n (z. B. S. 454 u. 
615). De r einzige polnisch e Abgeordnet e Oberschlesien s im Preußische n Landta g 
der Weimare r Republik , Pfarre r Czesùaw Klima s (S. 210), war übrigen s — was 
nich t gesagt wird, aber doch wohl erwähnenswer t ist — Anfang der neunzige r 
Jahr e Schloßkapla n beim bekannte n Zentrumspolitike r Fran z Gra f Ballestrem . 
Aufschlußreic h sind ferne r die vielen Karikaturen , die im Nationalitätenkamp f 
gewiß am stärkste n von allen Medie n Emotione n geweckt habe n dürften . In 
ihne n werden überwiegen d reich e un d unsympathisch e deutsch e Besitzer 
(„Magnaten" ) arme n un d sympathische n polnische n Arbeiter n un d Kleinbauer n 
gegenübergestell t (z. B. S. 198, 398, 473, 583 u. 584). Demnac h schein t die soziale 
Komponent e kau m eine geringere Rolle als die national e gespielt zu haben . 

Wie gerade für den deutsche n Leser nich t gleich aus dem Buchtite l zu ersehe n 
sein dürfte , wird auch das „Plebiszit " vom Ma i 1921 ausführlic h behandelt . 
„Anhan g I " (S. 677—705) enthäl t das Abstimmungsergebni s jeder Ortschaft . 
Leide r fehlt ein Verzeichni s der wichtigsten Literatur. 2 Es ist erstaunlich , daß 
trot z des Zweite n Weltkrieges un d seiner direkte n Folge n so viele Quelle n 
gerette t werden konnten . Dan k gebühr t den polnische n Historikern , daß sie sie 
in gewiß mühselige r Kleinarbei t zu diesem wohlgelungene n Gemeinschaftswer k 

den t von Oberschlesie n (1929—1933) war nac h seiner vierjährigen Amtszei t als 
Bundesvertriebenenministe r (1949—1953) nich t 1956 Landwirtschaftsministe r in 
Thüringe n un d „zugleich " Vorsitzende r der Arbeitsgemeinschaf t de r Ostver-
triebenen . Stat t 1956 mu ß es 1946 heißen . Da ß ein e Tätigkei t für die Heimat -
vertriebene n in der Sowjetische n Besatzungszon e un d spätere n DD R niemal s 
möglich war, hätt e dem Vf. bekann t sein müssen . — I n der Tabell e der Ab-
kürzunge n ist CD U (S. 10) falsch aufgelöst: Lies „Christlich-Demokratisch e 
Union " (stat t Christlich e Deutsch e Union) . Auf S. 30 mu ß es Johannesber g 
(stat t Johannesburg ) un d Jauerni g (stat t Jauerning ) heißen . 

2) Di e letzt e deutsch e Veröffentlichun g zu diesem Them a ist die Bilddokumen -
tatio n von G. K ö r n e r : Einsat z des Selbstschutze s in Oberschlesie n 1921, Dül -
men/Westfale n 1981. Sie enthäl t auf den S. 11—26 Foto s un d Text e von un d übe r 
die polnische n Aufständischen . 
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zusammengetragen haben, für das man sich freilich besseres Papier gewünscht 
hätte. 

Zornheim bei Mainz Helmut Neubach 

Konrad Fuchs: Wirtschaftsgeschichte Oberschlesiens 1871—1945. Aufsätze. (Ver-
öff. der Forschungsstelle Ostmitteleuropa, Reihe A — Nr. 36.) Auslieferung: 
Forschungsstelle Ostmitteleuropa, Universität, Postfach 50 05 00, 4600 Dort-
mund 50 (Barop) u. Universitätsdruckerei und Verlag Dr. Hanns Krach, 
Inh. Hermann Schmidt, Postfach 2730, 6500 Mainz 42. Dortmund 1981. 260 S., 
4 Bildtaf. 

Gegenstand der vorliegenden Aufsatzsammlung ist das oberschlesische Mon-
tangebiet, das in den Jahrzehnten von 1871 bis 1914, aber auch in der Zeit nach 
1918 mit und trotz der Abtrennung Ost-Oberschlesiens — als Folge des Versail-
ler Vertrages — zum bedeutendsten Industrierevier Ostmitteleuropas aufstieg. 

Entscheidende Faktoren für das wirtschaftliche Wachstum und die technische 
Entwicklung dieser Region, bei geographisch nachteiliger Randlage und unzu-
reichenden Verkehrsverbindungen zum Reich und zu den Märkten Europas, 
waren neben dem Bergbau auf Steinkohle die eisenproduzierende und -verar-
beitende Industrie sowie die Zink- und Bleigewinnung und -Verarbeitung. Auf 
der Steinkohle baute außerdem eine umfangreiche Kohlechemie auf, ausge-
richtet auf die Produktion von Stickstoff-Düngemitteln, Säuren und Teer-
destillaten (in Odertal, Heydebreck und Blechhammer). 

Im ersten Teil seiner Aufsätze umgreift Konrad F u c h s die Phase von 1871 
bis 1914, also jene Aufschwungperiode des oberschlesischen Reviers, die durch 
den Zug zur großbetrieblichen Entwicklung auf Grund von Initiativen vor 
allem bürgerlicher Unternehmer gekennzeichnet ist. Im Gegensatz z. B. zum 
Ruhrgebiet ging hier das alte patriarchalische Verhältnis zwischen Betriebs-
leitung und Belegschaft nicht völlig verloren, ein Vorgang, der wohl infolge 
Überlagerung betrieblich-gesellschaftlicher Interessengegensätze durch natio-
nale Widersprüche innerhalb der Belegschaften zu erklären ist. 

Die Bedeutung der oberschlesischen Eisenindustrie lag nahezu ausschließlich 
in der Veredelung des Eisens zu Stahl sowie in dessen Weiterverarbeitung zu 
hochwertigen Fertigprodukten, die sich auf verschiedenen europäischen Märk-
ten gut absetzen ließen; F. verdeutlicht diesen Vorgang exemplarisch am Bei-
spiel der Bismarckhütte in Ober-Heiduk. 

Auf Grund der Erschöpfung der oberschlesischen Erzvorkommen lag schon 
1907 der Anteil der Fremderze (aus Rußland und Schweden) bei über 65 v. H. 
der verarbeiteten Quantitäten. Ein Vergleich dieses Reviers mit den Produk-
tionsverhältnissen in England vor allem, aber auch mit denen in Belgien, ver-
deutlicht die schwierige Situation Oberschlesiens infolge seiner hohen Ge-
stehungskosten für Roheisen und seiner Grenzraumlage im Hinblick auf 
Transport von und zu wichtigen Absatzgebieten. Von daher wird einsichtig, in-
wiefern über Spezialisierungsprozesse hinaus z. B. durch Syndikatsbildungen 
(für Handelseisen und Feinbleche) Stabilisierung und Konkurrenzfähigkeit ein-
zelner Wirtschaftszweige gesichert Werden sollten. 

Eine besondere Erörterung ist dem Verhältnis Siegerland-Oberschlesien ge-
widmet, denn durch das Abkommen von 1911, wodurch jährlich 150000—200000 t 


